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urz ver der Jahrhundertwende 

ee GroBvater der vier Sigidinger* 

Le keute im Hause Dual das , 
74 ph hauen,“ seinen Wetten „Fräs-/ 
kopf mit Büchshnd Messerle“ erfunden. > 
hatte, konnté\seifi. ‘Fafpilienl#etrieb die , 
Zahnraderproduktioné ‚auf, ‚atemberau- Bi 
bende 25 000 Stück pro Woche steigern. ` 
Er schaffte, was niemand 4iir möglich 4 
halten hatte: eiñe Massenproduktion- 












KI beihöfhster Präzision. 
N 
Aus s ¿bescheidenen Werkstatt ent- 
M _. Standen inzwischen neun-Werke, und die 
> "` Belegschaft schwoll auf 3500 Menschen 
nn "an, Entsprechend wuchsen die produ- - _ 
SE zierten Massen. Blieb dabei die Präzision 


nn “auf der Strecke? 






Jüngsten, Kind der Steidinger-Fa- 
ifre,dem-Dual CS 731 Q, den AUDIO 
Zum Test hatte, mit Sicherheit nicht. Sein 
Antrieb geht so genau wie ein modernes 
Uhrwerk: quarzgenau. 


ee > 





e “In ihnr stecken einige Besonderkfiten. 
LG Ube, einen 200poligen Tachagefetator 

CR eine’ Phasenvergleichsschaltung 
PLL-Sclfaltungy darüber, daß die Teller- 
4 Arezah|ssakt dem durch einen hochsta- 





G — 














bilen Quarz vorgegebenen Sollwert ent- 
spricht. Auch bei kleinsten Abweichun- 
gen gibt diese Schaltung der Steuerelek- 
tronik des Direktantriebs unnachsichtig 
sofort einen Korrekturbefehl. # 


ba 


Vom selben Quarz wird über eine Fre- 


quenzteiler-Schaltung auch das mit grii-* 
nen Leuchtdioden operierende Strobo- 
skop angesteuert. Beim Umschalten der 
Tellerdrehzahl wird~automatisch auch 


das Teilerverhältnis geän o daß für 
beide Drehzahlen (un unabhangi von 


der Netzfrequenz) eihfeinziger Strobo- 


skopring ausreicht K 


Üblicherweise beziehen Stroboskope ihr 
Zeitnormal, also ihren Maßstab, aus der 
Steckdose, Da die Netzfréquenz jedoch 
relativ ungenau ist, entgeht den Benut- 
zem das für den CS 731 Q typische 
“Schauspiel: Die StrobosKop-Striche ste- 
hen wie festgenagelt und wandern auch 
nach einer Stunde nicht heimlich weg. 
Dabei spielt es-keine Rolle, ob ein Plat- 
tenbesen mitläuft oder hicht. 


Dieneue Dual-Antriebstechnik hat noch 
ein Bonbon zu bieten: Wird durch die 
Tonhöhen-Abstimmung (Pitch Control) 
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eine Drehzahl abseits des regularen Soll- 
werts gewählt (etwa weil der Hausherr 
auf dem Flügel zur Platte spielen will und 
der Klavierstimmer schon lange nicht 
mehr im Hause war), bleibt der Antrieb 
im ganzen Regelbereich von + 5,5 Pro- 
zent phasenstarr an den Quarzoszillator 
gekoppelt. Mit diesem schaltungstechni- 
schen Trick bleibt die hervorragende 
Drehzahlkonstanz des CS 731 Q auch bei 
„Pitch On“ gewahrt. 


Die Hersteller der meisten anderen 
quarzgesteuerten Laufwerke — auch sol- 
cher, deren Preis eine Stelle mehr vor 
dem Komma hat - scheuen diesen 
Aufwand. Bei Pitch-Betrieb vertrauen sie 
auf einen vergleichsweise primitiven 
RC-Oszillator; die im Prospekt geprie- 
sene Quarzstabilität schrumpft zum blo- 
Ben Werbeslogan. 


Über griffige Drehregler an der Front des 
Dual-Spitzenmodells kann die Pitch- 
Drehzahl für beide Drehzahlen getrennt 
eingestellt werden. Die einmal gewählte 
Einstellung bleibt auch beim Umschal- 
ten auf „Pitch Off“ erhalten. 


Die Abweichung der Tellerdrehzahl vom 
Sollwert wird von einer Leuchtdioden- 
kette in der Mitte der Plattenspielerfront 





Quarzgenaue 
Anzeige 





angezeigt, die in Prozentwerten geeicht 
ist. Selbstverständlich arbeitet auch diese 
Anzeige quarzgenau. 


Allenfalls ein Schönheitsfehler machte 
sich beim Testbetrieb bemerkbar: Beim 
Umschalten von 45 auf 33'/3 Umdre- 
hungen pro Minute verstreicht eine ge- 
wisse Zeit, bis sich der Plattenteller auf 
die neue Drehzahl eingestellt hat. Trotz- 
dem signalisiert die LED-Kette sofort 
nach dem Umschalten den neuen Soll- 
Wert. 


Wenn also nach einer Single eine LP 
abgespielt wird und der rechtzeitige 
Griff zum Drehzahlwählknopf versäumt 
wurde, empfiehlt sich, soll Jaulen ver- 
mieden werden, ein prüfender Blick zum 
stets korrekt arbeitenden Stroboskop, 
ehe der Arm abgesenkt wird. 


Und dies kann dann auf zweierlei Art 
erfolgen: Entweder wird nach alter Väter 
Sitte der entsprechende Hebel von Hand 
umgelegt oder die leichtgängige Taste 
„Lift“ an der Vorderfront kurz angetippt. 
Mit einem leichten Klack schwenkt dann 
der Lifthebel herum. Soll das Spiel unter- 


brochen werden, genügt ein weiterer 
Tipp auf die bequem erreichbare Taste, 
um den Lift in umgekehrter Richtung in 
Marsch zu setzen. 


Nicht minder bequem gestaltet sich die 
Aktivierung der Vollautomatik des 
CS 731 Q. Auch hier genügt ein Tipp, 
diesmal auf die Start-Taste. Der Rest geht 
von selbst. Der Arm schwenkt über die 
Einlaufrille, senkt ab und begibt sich 
nach getaner Arbeit zurück auf seine 
Tonarmstütze. Ein Druck auf die Stop- 
Taste veranlaßt ihn dazu schon vor dem 
Ende der Plattenseite. 


Wird das Gerät auf 45 Umdrehungen pro 
Minute umgestellt, denkt die Automatik 
mit: Der Arm senkt jetzt folgerichtig 
über der Einlaufrille einer Single ab. 





Vorsicht geboten ist freilich bei den 
seltenen Scheiben mit 25 Zentimeter 
Durchmesser: Hier muß der Arm von 
Hand über die Einlaufrille geschwenkt 
werden, da die Automatik den Abtastdia- 
manten sonst prompt in die Gummi- 
matte setzt — kein billiger Spaß. 


Wer die Arbeitsweise des Lifts regulieren 
will, weil sie ihm etwa zu flott oder über- 
trieben behutsam erscheint, der kann mit 
einem kurzen Dreh an einer Rändel- 
scheibe am Fuß des Tonarmlagers für das 
richtige Arbeitstempo sorgen. Ebenso 
kann der Aufsetzpunkt der Nadel (bei 
Automatikbetrieb) und die Höhe der 
Nadel über der Platte bei angehobenem 
Arm - allerdings nur mit einem Schrau- 
benzieher — bei Bedarf mühelos nachju- 
stiert werden. 


Zu justieren gibt es am neuen Dual- 
Tonarm noch etwas: Der von früheren 
Modellen bekannte Anti-Resonator 
wurde von den findigen Dual-Ingenieu- 
ren zum einstellbaren „Tuning-Anti-Re- 
sonator“ weiterentwickelt. 


Die Aufgabe des Anti-Resonators ist 
rasch erklärt: Jeder Tonarm neigt im 
Bereich seiner Baß-Resonanzfrequenz — 
sie hängt ab von der Nadelnachgiebigkeit 
(Compliance) des Systems und von der 
effektiven Masse (siehe Stichwort) von 
Tonarm plus System — zu ausgeprägten 
Schwingungen. 


Werden diese Schwingungen nicht genü- 
gend bedämpft, kann der Arm sozusagen 
ins Schlingern kommen. Die Folge sind 
Verzerrungen; die Wiedergabe wird un- 
durchsichtig, der Baß matschig, mitunter 
gar der Phonovorverstärker gründlich 
übersteuert. 


Dem wirkt der Anti-Resonator entgegen. 
Er ist nichts anderes als ein im Gegenge- 
wicht verborgenes, elastisch aufgehäng- 
tes kleines Gewicht, das mit der Reso- 


*** AUDIO-CONPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


PLATTENSPIELER Dual CS 


Cleichlaufschwankungen ‚linear: 


(33 1/3 U/min) 


Rumpel-Fremdspannungsabstanc: 


(33 1/3 U/min) 


7310 
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TONARM Dual U.L.M. 
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(mit Ortcfon ULM 60E) 
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(mit AKG P8ES bei 10m) 


(level 1-4, orch. 


*) 10nu 


(Millinewton) 


bells SHURE TTR1O1) 


entsprechen lp 





Audio 








Test 





nanzfrequenz des Tonarms schwingen 
kann. So einfach die Idee, so verblüffend 
die Wirkung: Aus physikalischen Griin- 
den schwingt der Antiresonator immer 
entgegengesetzt zum Tonarm und bremst 
so dessen allzu ungestiime Bewegungen 
merklich. 


Beim Tuning-Anti-Resonator kann nun 
die Resonanzfrequenz exakt auf die des 
Armes eingestellt werden. So ist bei 
jedem beliebigen System eine korrekte 
Justierung möglich. Ein Diagramm in 
der Bedienungsanleitung des Dual gibt 
darüber Auskunft, wie der Anti-Reso- 
nator in Abhängigkeit von den Systemei- 
genschaften einzustellen ist. 


Doch damit nicht genug - der neue 
Dual-Tonarm hat noch eine Besonder- 
heit zu bieten. Sie verbirgt sich hinter 
dem Kürzel U.L.M. und darf als kleine 
Sensation gelten: U.L.M. bedeutet „Ul- 
tra-Low Mass“, also extrem geringe Mas- 
se. Von seinen Entwicklern wurde der 
Arm nämlich ziemlich erleichtert. Zu- 
sammen mit dem exklusiv für Dual 
entwickelten Ortofon-System ULM 60E 
(siehe Vergleichstest Seite 52) hat er die 
traumhaft kleine effektive Masse von 
gerade acht Gramm. 


Diese Halbierung gegenüber herkömm- 
lichen Werten verleiht dem Dual-Arm 
eine besondere Leichtfüßigkeit. Auch bei 
verwellten Platten gleitet er ruhig und 
gelassen dahin, ohne daß dazu eine 
besonders reichlich bemessene Aufla- 
gekraft nötig wäre. Als Folge sinkt die 
Nadelspitze an den Berührpunkten mit 
den Rillenflanken nur wenig ein, was 
gleichbedeutend ist mit geringem Ver- 
schleiß der Platte und Nadel. Weitere 
Folge: geringe Verzerrungen. 


Wen wundert es noch, wenn die Baß- 
Resonanzfrequenz der Dual-Ortofon- 
Kombination mit 10,3 Hertz genau dem 
Wert entspricht, den AUDIO (siehe Aus- 
gabe 4/1979, Seite 48) als optimal ermit- 
telt hat? Dieser Arm ist in der Tat eine 
Delikatesse. 





Uberragende Gleichlauf- 
Eigenschaften 





Im Hörtest überraschte der Dual mit 
einer hervorragenden Durchsichtigkeit 
ohne jede Schärfe. Große Orchester wa- 
ren räumlich breit gefächert, die Bässe 
kamen kräftig. Die Gleichlauf-Eigen- 
schaften waren superb, auch bei Klavier- 
musik war nicht die Spur von Jaulen oder 
Zittern zu hören. 


Seinen Meister fand der Plattenspieler 





Präzision im Detail: Am Gegengewicht die Skala des Tuning-Anti-Resonators, oben 
das superleichte Ortofon ULM 60 E im Spezial-Tonkopf. 


aus dem Schwarzwald schließlich in der 
hervorragenden System-Arm-Kombina- 
tion AKG P8ES - Hadcock. Mit ihr 
klang die Musik noch transparenter und 
frischer, der Baß merklich straffer. 
Große Orchester schienen nun ein Stück 
hinter den Lautsprechern, zwar enger 
zusammengerückt, zu spielen, trotzdem 
war die Ortbarkeit deutlich besser. Die 
einzelnen Instrumente waren nicht mehr 
so aufgequollen. Dabei darf freilich nicht 
vergessen werden, daß allein der Had- 
cock-Arm zusammen mit dem AKG 
P8ES-System rund einen Fünfzigmark- 
schein mehr kostet als der komplette 
Dual-Plattenspieler. 





Um herauszufinden, ob fiir das etwas 
schlechtere Abschneiden des CS 731 Q 
bei diesem Vergleich der Tonarm oder 
das Ortofon-System verantwortlich war, 
wurde im Dual-Arm ebenfalls ein AKG 
P8ES-System installiert und der Tuning- 


Anti-Resonator vorschriftsmaBig einge- 
stellt. Jetzt zeigte sich der Dual dem 
Hadcock fast ebenbiirtig. Nur genaues 
Hinhören offenbarte, daß der BaB beim 
Hadcock noch eine Spur trockener und 
definierter war. Dies ist sicher eine Folge 
der Silikon-Dämpfung des englischen 
Arms, die Resonanzüberhöhungen prin- 
zipiell gründlicher glattbügelt als der 
Anti-Resonator. Aber solche hydraulisch 
bedämpften Arme, aus denen bei Un- 
achtsamkeiten feuchtschimmernd das 
Dämpferöl kriecht, sind nicht jeder- 
manns Sache. 


So hat der Dual CS 731 Q eigentlich nur 
einen Fehler:Er ist zu billigund damit zu 
wenig prestigetrachtig. Auch mag der 
eine oder andere sein verchromtes Pla- 
stik-Design als etwas zu aufdringlich 
empfinden. Aber keine Frage: Wer ihn 
kauft, kann die Plattenspielerfrage prak- 
tisch ad acta legen. Heinrich Sauer 


























Schraubenlose 
System-Befestigung 
spart Gewicht und 
garantiert exakte 
Tonarmgeometrie. 





Gleitet die Tonabnehmernadel 
durch die Plattenrillen, so bewegt sie 
den Tonarm langsam zur Platten- 
mitte hin. Dieser gleichmäßigen Be- 
wegung überlagert sich noch eine 
wesentlich schnellere Schwankung, 
die durch schlecht zentrierte Schall- 
platten entsteht. Dabei muß die 
winzige Nadel den massiven Ton- 
arm hin- und herzerren. Je mehr 
träge Masse des Armes sie dabei 
bewegen muß, um so größer ist die 
Gefahr von Klangverzerrungen und 
Beschädigungen der Platte. 


Folglich versuchen die Konstruk- 
teure, die Tonarme so zu konstru- 
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ieren, daß die Masse möglichst ge- 
ring bleibt. Aber aus Stabilitätsgrün- 
den können Tonkopf, Tonarmrohr 
und Gegengewicht nicht beliebig 
klein und dünn gebaut werden. 


Statt labile Tonarme zu konstru- 
ieren, machen die Tonarmbauer 
vom simplen Hebelgesetz Gebrauch 
und erreichen damit genau die glei- 
che Wirkung: Wird das Gegenge- 
wicht nämlich ganz dicht an das 
Tonarmlager gesetzt, so reduzieren 
sich die Bewegungen des Gewichts 
im selben Maß, wie die Länge von 
Tonabnehmer bis zum Tonarmlager 
sich zu der Länge vom Tonabneh- 


mer zum Gegengewicht verhält. Je 
langsamer aber die Bewegungen der 
Massen sind, die die Tonabnehmer- 
Nadel beschleunigen muß, um so 
weniger macht sich die Trägheit der 
Massen für die Nadel bemerkbar. 


Diese Trägheit läßt sich in eine 
gedachte Masse, die von der Nadel 
bewegt werden muß, umrechnen: 
die effektive Tonarm-Masse. Sie ist 
immer kleiner als die Gesamt-Masse 
(in der Alltagssprache: das Gewicht) 
des Armes, die er auf die Waage 
bringt. Oft beträgt die effektive 
Masse weniger als die Hälfte des 
Wertes, den die Waage anzeigt. 
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eine Drehzahl abseits des regulären Soll- 
werts gewählt (etwa weil der Hausherr 
auf dem Flügel zur Platte spielen willund 
der Klavierstimmer schon lange nicht 
mehr im Hause war), bleibt der Antrieb 
im ganzen Regelbereich von + 5,5 Pro- 
zent phasenstarr an den Quarzoszillator 
gekoppelt. Mit diesem schaltungstechni- 
schen Trick bleibt die hervorragende 
Drehzahlkonstanz des CS 731 Q auch bei 
„Pitch On“ gewahrt. 


Die Hersteller der meisten anderen 
quarzgesteuerten Laufwerke — auch sol- 
cher, deren Preis eine Stelle mehr vor 
dem Komma hat - scheuen diesen 


Aufwand. Bei Pitch-Betrieb vertrauen sie 
auf einen vergleichsweise primitiven 
RC-Oszillator; die im Prospekt geprie- 
sene Quarzstabilität schrumpft zum blo- 
Ben Werbeslogan. 


Über griffige Drehregler an der Front des 
Dual-Spitzenmodells kann die Pitch- 
Drehzahl für beide Drehzahlen getrennt 
eingestellt werden. Die einmal gewählte 
Einstellung bleibt auch beim Umschal- 
ten auf „Pitch Off“ erhalten. 


Die Abweichung der Tellerdrehzahl vom 
Sollwert wird von einer Leuchtdioden- 
kette in der Mitte der Plattenspielerfront 





Quarzgenaue 
Anzeige 





angezeigt, die in Prozentwerten geeicht 
ist. Selbstverständlich arbeitet auch diese 
Anzeige quarzgenau. 


Allenfalls ein Schönheitsfehler machte 
sich beim Testbetrieb bemerkbar: Beim 


Umschalten von 45 auf 33'/3 Umdre- 
hungen pro Minute verstreicht eine ge- 
wisse Zeit, bis sich der Plattenteller auf 
die neue Drehzahl eingestellt hat. Trotz- 
dem signalisiert die LED-Kette sofort 
nach dem Umschalten den neuen Soll- 
Wert. 


Wenn also nach einer Single eine LP 
abgespielt wird und der rechtzeitige 
Griff zum Drehzahlwählknopf versäumt 
wurde, empfiehlt sich, soll Jaulen ver- 
mieden werden, ein prüfender Blick zum 
stets korrekt arbeitenden Stroboskop, 
ehe der Arm abgesenkt wird. 


Und dies kann dann auf zweierlei Art 
erfolgen: Entweder wird nach alter Väter 
Sitte der entsprechende Hebel von Hand 
umgelegt oder die leichtgängige Taste 
„Lift“ an der Vorderfront kurz angetippt. 
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System-Befestigung 
spart Gewicht und 
garantiert exakte 
Tonarmgeometrie. 
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Mit einem leichten Klack schwenkt dann 
der Lifthebel herum. Soll das Spiel unter- 
brochen werden, genügt ein weiterer 
Tipp auf die bequem erreichbare Taste, 
um den Lift in umgekehrter Richtung in 
Marsch zu setzen. 


Nicht minder bequem gestaltet sich die 
Aktivierung der Vollautomatik des 
CS 731 Q. Auch hier genügt ein Tipp, 
diesmal auf die Start-Taste. Der Rest geht 
von selbst. Der Arm schwenkt über die 
Einlaufrille, senkt ab und begibt sich 
nach getaner Arbeit zurück auf seine 
Tonarmstütze. Ein Druck auf die Stop- 
Taste veranlaßt ihn dazu schon vor dem 
Ende der Plattenseite. 


Wird das Gerät auf45 Umdrehungen pro 
Minute umgestellt, denkt die Automatik 
mit: Der Arm senkt jetzt folgerichtig 
über der Einlaufrille einer Single ab. 





Steckbrief Dual 


Preise: 

achat: um 800, — DM 
metallic: um 850, — DM 
Abmessungen (mm): 
424B x 150H x 390T 
Hersteller: 

Dual Gebrüder Steidinger 
Postfach 70 

7742 St. Georgen 











Vorsicht geboten ist freilich bei den 
seltenen Scheiben mit 25 Zentimeter 
Durchmesser: Hier muß der Arm von 
Hand über die Einlaufrille geschwenkt 
werden, da die Automatik den Abtastdia- 
manten sonst prompt in die Gummi- 
matte setzt — kein billiger Spaß. 


Wer die Arbeitsweise des Lifts regulieren 
will, weil sie ihm etwa zu flott oder über- 
trieben behutsam erscheint, der kann mit 
einem kurzen Dreh an einer Rändel- 
scheibe am Fuß des Tonarmlagers für das 
richtige Arbeitstempo sorgen. Ebenso 
kann der Aufsetzpunkt der Nadel (bei 
Automatikbetrieb) und die Höhe der 
Nadel über der Platte bei angehobenem 
Arm - allerdings nur mit einem Schrau- 
benzieher — bei Bedarf mühelos nachju- 
stiert werden. 


Zu justieren gibt es am neuen Dual- 
Tonarm noch etwas: Der von früheren 
Modellen ` bekannte Anti-Resonator 
wurde von den findigen Dual-Ingenieu- 
ren zum einstellbaren „Tuning-Anti-Re- 
sonator“ weiterentwickelt. 


Die Aufgabe des Anti-Resonators ist 
rasch erklärt: Jeder Tonarm neigt im 
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Präzision im Detail: Am Gegengewicht die Skala des Tuning-Anti-Resonators, oben 
das superleichte Ortofon ULM 60 E im Spezial-Tonkopf. 


Bereich seiner BaB-Resonanzfrequenz — 
sie hängt ab von der Nadelnachgiebigkeit 
(Compliance) des Systems und von der 
effektiven Masse (siehe Stichwort) von 
Tonarm plus System - zu ausgeprägten 
Schwingungen. 


Werden diese Schwingungen nicht genü- 
gend bedämpft, kann der Arm sozusagen 
ins Schlingern kommen. Die Folge sind 
Verzerrungen; die Wiedergabe wird un- 
durchsichtig, der Baß matschig, mitunter 
gar der Phonovorverstärker gründlich 
übersteuert. 


Dem wirkt der Anti-Resonator entgegen. 
Er ist nichts anderes als ein im Gegenge- 
wicht verborgenes, elastisch aufgehäng- 
tes kleines Gewicht, das mit der Reso- 
nanzfrequenz des Tonarms schwingen 
kann. So einfach die Idee, so verblüffend 


die Wirkung: Aus physikalischen Grün- 
den schwingt der Antiresonator immer 
entgegengesetzt zum Tonarm und bremst 
so dessen allzu ungestiime Bewegungen 
merklich. 


Beim Tuning-Anti-Resonator kann nun 
die Resonanzfrequenz exakt auf die des 
Armes eingestellt werden. So ist bei 
jedem beliebigen System eine korrekte 
Justierung möglich. Ein Diagramm in 
der Bedienungsanleitung des Dual gibt 
darüber Auskunft, wie der Anti-Reso- 
nator in Abhängigkeit von den Systemei- 
genschaften einzustellen ist. 


Doch damit nicht genug - der neue 
Dual-Tonarm hat noch eine Besonder- 
heit zu bieten. Sie verbirgt sich hinter 
dem Kürzel U.L.M. und darf als kleine 
Sensation gelten: U.L.M. bedeutet „Ul- 
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tra-Low Mass“, also extrem geringe Mas- 
se. Von seinen Entwicklern wurde der 
Arm nämlich ziemlich erleichtert. Zu- 
sammen mit dem exklusiv für Dual 
entwickelten Ortofon-System ULM 60E 
(siehe Vergleichstest Seite 52) hat er die 
traumhaft kleine effektive Masse von 
gerade acht Gramm. 


Diese Halbierung gegenüber herkömm- 
lichen Werten verleiht dem Dual-Arm 
eine besondere Leichtfüßigkeit. Auch bei 
verwellten Platten gleitet er ruhig und 
gelassen dahin, ohne daß dazu eine 
besonders reichlich bemessene Aufla- 
gekraft nötig wäre. Als Folge sinkt die 
Nadelspitze an den Berührpunkten mit 
den Rillenflanken nur wenig ein, was 
gleichbedeutend ist mit geringem Ver- 
schleiß der Platte und Nadel. Weitere 
Folge: geringe Verzerrungen. 


Wen wundert es noch, wenn die Baß- 
Resonanzfrequenz der Dual-Ortofon- 
Kombination mit 10,3 Hertz genau dem 
Wert entspricht, den AUDIO (siehe Aus- 
gabe 4/1979, Seite 48) als optimal ermit- 
telt hat? Dieser Arm ist in der Tat eine 
Delikatesse. 





Uberragende Gleichlauf- 
Eigenschaften 





Im Hörtest überraschte der Dual mit 
einer hervorragenden Durchsichtigkeit 
ohne jede Schärfe. Große Orchester wa- 
ren räumlich breit gefächert, die Bässe 
kamen kräftig. Die Gleichlauf-Eigen- 
schaften waren superb, auch bei Klavier- 
musik war nicht die Spur von Jaulen oder 
Zittern zu hören. 


Seinen Meister fand der Plattenspieler 
aus dem Schwarzwald schließlich in der 
hervorragenden System-Arm-Kombina- 
tion AKG P8ES - Hadcock. Mit ihr 
klang die Musik noch transparenter und 
frischer, der Baß merklich straffer. 
Große Orchester schienen nun ein Stück 
hinter den Lautsprechern, zwar enger 
zusammengerückt, zu spielen, trotzdem 
war die Ortbarkeit deutlich besser. Die 
éinzelnen Instrumente waren nicht mehr 
+ so aufgequollen. Dabei darf freilich nicht 
vergessen werden, daß allein der Had- 
cock-Arm zusammen mit dem AKG 
P8ES-System rund einen Fünfzigmark- 
schein mehr kostet als der komplette 
Dual-Plattenspieler. 


Um herauszufinden, ob für das etwas 
schlechtere Abschneiden des CS 731 Q 
bei diesem Vergleich der Tonarm oder 
das Ortofon-System verantwortlich war, 
wurde im Dual-Arm ebenfalls ein AKG 
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P8ES-System installiert und der Tuning- 
Anti-Resonator vorschriftsmäßig einge- 
stellt. Jetzt zeigte sich der Dual dem 
Hadcock fast ebenbürtig. Nur genaues 
Hinhören offenbarte, daß der Baß beim 
Hadcock noch eine Spur trockener und 
definierter war. Dies ist sicher eine Folge 
der Silikon-Dämpfung des englischen 
Arms, die Resonanzüberhöhungen prin- 
zipiell gründlicher glattbügelt als der 
Anti-Resonator. Aber solche hydraulisch 
bedämpften Arme, aus denen bei Un- 
achtsamkeiten feuchtschimmernd das 
Dämpferöl kriecht, sind nicht jeder- 
manns Sache. 


So hat der Dual CS 731 Q eigentlich nur 
einen Fehler: Er ist zu billig und damit zu 
wenig prestigetrachtig. Auch mag der 
eine oder andere sein verchromtes Pla- 
stik-Design als etwas zu aufdringlich 
empfinden. Aber keine Frage: Wer ihn 
kauft, kann die Plattenspielerfrage prak- 
tisch ad acta legen. Heinrich Sauer 


Gleitet die Tonabnehmernadel 
durch die Plattenrillen, so bewegt sie 
den Tonarm langsam zur Platten- 
mitte hin. Dieser gleichmäßigen Be- 
wegung überlagert sich noch eine 
wesentlich schnellere Schwankung, 
die durch schlecht zentrierte Schall- 
platten entsteht. Dabei muß die 
winzige Nadel den massiven Ton- 
arm hin- und herzerren. Je mehr 
träge Masse des Armes sie dabei 
bewegen muß, um so größer ist die 
Gefahr von Klangverzerrungen und 
Beschädigungen der Platte. 


Folglich versuchen die Konstruk- 
teure, die Tonarme so zu konstru- 





*** AUDIO-CONPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


PLATTENSPIELER Dual CS 731 Q 


Cleichlaufschwankungen ‚linear: 0.036% 
(33 1/3 U/min) bewertet: 0.924% 
Rumpel-Fremdspannungsakstand: 4943 


(33 1/3 U/min) 


TONARM Dual U.L. 


Abtastfaehigkeit: 
(wit Ortofon ULN 
Abtastfaehigkeit: 


(mit ARG PRES) 


Hoehenabtastfaehigkeit: 


Me 


70my bei 14mN zi 


60E) 


80my bei Lümg zi 


Level: 3 


(mit Ortofon ULM 60E bei 14m!) 


Hoehenabtastfaehigkeit: 


Level 4 


(mit AKG P&ES bei 10m) 


(level 1-4, orch. 


bells 
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‘Tonarm-NV 


ieren, daB die Masse méglichst ge- 
ring bleibt. Aber aus Stabilitätsgrün- 
den können Tonkopf, Tonarmrohr 
und Gegengewicht nicht beliebig 
klein und diinn gebaut werden. 


Statt labile Tonarme zu konstru- 
ieren, machen die Tonarmbauer 
vom simplen Hebelgesetz Gebrauch 
und erreichen damit genau die glei- 
che Wirkung: Wird das Gegenge- 
wicht nämlich ganz dicht an das 
Tonarmlager gesetzt, so reduzieren 
sich die Bewegungen des Gewichts 
im selben Maß, wie die Länge von 
Tonabnehmer bis zum Tonarmlager 
sich zu der Länge vom Tonabneh- 


LANA 


mer zum Gegengewicht verhält. Je 
langsamer aber die Bewegungen der 
Massen sind, die die Tonabnehmer- 
Nadel beschleunigen muß, um so 
weniger macht sich die Trägheit der 
Massen für die Nadel bemerkbar. 


Diese Trägheit läßt sich in eine 
gedachte Masse, die von der Nadel 
bewegt werden muß, umrechnen: 
die effektive Tonarm-Masse. Sie ist 
immer kleiner als die Gesamt-Masse 
(in der Alltagssprache: das Gewicht) 
des Armes, die er auf die Waage 
bringt. Oft betragt die effektive 
Masse weniger als die Hälfte des 
Wertes, den die Waage anzeigt. 
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Dual CS 731Q 


Vollautomatischer HiFi-Plattenspieler 
mit Quartz PLL-Direktantrieb und ULM-Tonarm 
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Beschreibung 


Die folgende Beschreibung soll sich auf 
jene Details beschranken, die nicht dem 
Bild im Titel und der vorstehenden Ein- 
leitung zu entnehmen sind. 

Der Plattenteller aus nichtmagnetischem 
Material hat eine Masse von 1,5 kg ein- 
schließlich Gummiauflage. Die Geschwin- 
digkeiten 45 und 33 1/3 U/min werden 
am Drehknopf auf der Platine eingestellt. 
In der Stellung 45 U/min schwenkt der 
Tonarm bei automatischem Start über 
die Einlaufposition von 17-cm-Platten 
ein und senkt dort ab. Will man z.B. 45- 
U/min-Direktschnittplatten abspielen, 
so muß man den Plattenspieler von Hand 
starten, indem man den Tonarm ein 
wenig aus seiner Raststellung nach links 
bewegt. Danach kann man ihn wieder 
auf das Rastbänkchen absetzen, ohne 
daß das Laufwerk abschaltet. Rechts 
hinter dem Lifthebel für manuelle Be- 
dienung befindet sich ein weiterer Dreh- 
knopf zum Umschalten auf Dauerbetrieb: 
einunddieselbe Plattenseite wird dann 
endlos abgespielt. 

In Verbindung mit der Massenverringe- 
rung und der abstimmbaren Resonanz- 
dämpfung wurde der Tonarm in mehre- 
ren Punkten verbessert. Der Tonabneh- 
mer, trotz Mu-Metallabschirmung und 
Kunststoffhalterung, hat nur noch eine 
Masse von 2,5 g. Die effektive Masse 
des Tonarms einschließlich Tonabneh- 
mer ist auf 8 g reduziert. Aus Steifig- 
keitsgründen ist er nach wie vor gerade. 
Die kardanische Lagerung wurde ebenso 
beibehalten wie das Prinzip der dyna 
mischen Ausbalancierung, die durch die 
Einstellung der Auflagekraft mittels 
Spiralfeder ermöglicht wird. Aus die- 
sem Grund ist z.B. eine horizontale Aus- 
richtung des Plattenspielers nicht erfor- 
derlich. Die Lagerreibung des Tonarms 
beträgt vertikal nur noch 0,07 mN und 
horizontal 15 mN. Darunter ist die Kraft 
zu verstehen, die auf die Abtastnadel 
ausgeübt werden muß, um den Tonarm 
in der entsprechenden Richtung in Be- 
wegung zu setzen. Durch die abstimm 
bare Resonanzdämpfung (Bild II), die 
Massenreduzierung des Tonabnehmers 
und des Tonarms und durch die Auf- 
hängung des Chassis sollen sowohl Rück- 
kopplungs- als auch Trittschallempfind- 
lichkeit vermindert worden sein 


Ergebnisse unserer Messungen 
Laufwerk 


Rumpel-Fremdspannungsabstand 
gemessen mit DIN-Platte 45 544, bezo- 
gen auf 10 cm/s Schnelle bei 1 kHz 


außen > 43dB 
innen > 45 dB 
gemessen mit Meßkoppler > 52dB 


Rumpel-Geräuschspannungsabstand 
gemessen wie oben, jedoch bewertet 
nach DIN 


außen > 66,5 dB 
innen 69 dB 
gemessen mit Meßkoppler > 72 dB 
Gleichlaufschwankungen 

gemessen mit zentrierter DIN-Platte 


45 545 bei 33 1/3 U/min mit EMT 424 


linear +0,07% 
bewertet nach DIN +0,05% 
Bewertung 2 sigma (5 s) +0,06 % 


Drehzahl 
Abweichung von Nenndrehzahl (pitch off) 


33 1/3 U/min +0,1% 
45 U/min +0,1% 
Einstellbereich (pitch on) 

33 1/3 U/min 60 / +6,7 % 
45 U/min -5.8 / +6,0% 
Verminderung (pitch off) 

durch Lenco-Clean mit Tank 

außen 0% 
innen 0% 
Durch Discostat 

außen 0% 
innen 0% 
Hochlaufzeit (33 1/3 U/min) 19s 
Tonarm und Tonabnehmer 
Tonarmgeometrie 

effektive Tonarmlange 221 mm 
Achsenabstand 203,1 mm 
Überhang 179 mm 
Kröpfungswinkel 240 4' 
Tangentialer Spurfehlwinkel Bild 5 


Nulldurchgange bei 128 und 237 mm 
Vertikaler Spurwinkel 230 
Frequenzgang und Ubersprechen 

mit System Ortofon ULM 60 E, gemessen 
mit Brüel-&-Kjaer-Meßplatte QR -2009 


3 Bild 1 
Tonarmeigenresonanz 


mit System Ortofon ULM 60 E 
Abtastverhalten 

System: Ortofon ULM 60 E 
a) Bei 300 Hz, gemessen mit DIN-Platte 
45 549 maximale noch sauber abge- 
tastete Amplituden 


Bild4 


Auflagekraft Amplituden 
7,5 mN 60 um 
10 mN 80 um 
15 mN 100 um 


b) bei 10,8 kHz, gemessen mit Shure- 
Testplatte TTR-103, Abtastverzerrungen 
bei 29,3 cm Spitzenschnelle 

Auflagekraft Verzerrungen 
10 mN (1. /4. Band) 0,24 / 0,55 % 
15 mN (1. /4. Band) 0,24 / 0,42 % 


Frequenzintermodulation 

gemessen mit DIN-Platte 45 542, Fre- 
quenzpaar 300 / 3000 Hz, Spitzen: 
schnelle 6 / 1,5 cm/s 

Auflagekraft 

10 mN (—6 / 0 dB) 0,65 /1 

15 mN (—6 /0 dB) 053/10 % 
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Frequenzgang und Ubersprechen des Ortofon 
ULM 60 E am Tonarm des Dual CS 731 Q 
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2 Frequenzanalyse der Rumpelspannung: links ge- 
messen im linken (untere Kurve) und rechten Kanal; 
rechts in Tiefenschrift R—L (obere Kurve) und Sei- 
tenschrift R + L (untere Kurve) 
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3 Gleichlaufschwankungen, bewertet nach DIN 
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4 BaBresonanz des ULM 60 E, gemessen am Ton- 
arm des CS 731 Q 


5 Verlauf des tangentialen Spurfehlwinkels in Ab- 
hängigkeit vom Schallplattendurchmesser 
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6 Balkendiagramm wichtiger Qualitätskriterien 








Kommentar zu den Ergebnissen 
unserer Messungen 
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jie Meßplatten begrenzt 
der Vergleich mit den Werten, die < 
Schallplatte mit Hilfe eines Meßkoppler 
ermitt 1. Die Gleichlaufwerte 
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Plattenpflegemitteln ausgehe 
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pensiert. Die gemessene Abweichung 
von Nenndrehzahl um 0,1 % ver 
schwindet nach einiger Betriebsdauer 
Die Hoch! t ist überraschend klein 
Die Tonarmgeometrie ist — wie immer 
bei Dual — vorbildlich ausgelegt. Das 
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Etw erwunderlich in Anbetracht der 
geringen Masse des Abtastdiamanten ist 
der Anstieg quenzgangkurve ober 
halb 10 kHz. Die Übersprechdär 
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II Tonarmsockel, Gegengewicht mit abstimmbarem 
Antiresonator und Tonarmlager in Schnittdarstellung 
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Tonarm und das ULM 60 E auf 
Höhenschlagimpulse, auch wenn diese 
relativ stei ig sind 








Zusammenfassung 

Der vollautomatische Platten 
spieler Dual CS 731 Q ist ohne 
Einschränkung in die absolute 


Spitzenklasse seiner Gerätegattung 
einzugliedern. Der superleichte 
Ortofon-Tonabnehmer ULM 60 E 





bietet überdurchschnittliche Ab 
tast- und Übertragungseigenschaf- 
ten bei deutlicher Akzentuierung 








Obertonbereichs 
Dennoch si er Hinweis erlaubt 
die Verwendung eines Shure 
V 15 IV, eines Ortofon MC 30 
eines Audio Technica 15 XLE, um 
nur einige der Spitzentonabnehmer 
zu nennen, am Tonarm dieses aus: 
gezeict 
extrem 


extremen 














an Plattenspielers bei 
Qualitätsansprüchen 
durchaus in Betracht zu ziehen ist 
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